
Sorge reilıch, dafißs AaUus einer üblıchen Religionsphilosophie sich 1ne natürliche
Religion entwickeln könnte (27) muß als berechtigte Warnung gehört werden,
S1C mu{ ber nıcht bedeuten, dafßß ıne solche Religionsphilosophie nıcht dıe
Offenheıt des Menschen in seiıner Geschichte aut den freien un! unbekannten
ott hın aufzuzeigen vermoge, in die hıneın dann ott sıch aktisch oftfenbaren
könne.

Damıiıt hangt ein anderes Bedenken Kann Religionsphilosophie
nach dem Kreign1s des Wortes Gottes täatsachlıch 11UT noch diese Anthropologie
se1n, weiıl alles andere ıhr noch Mögliche durch die OÖffenbarung selbst uüberholt
ist (211)? Sollte die Analyse des relig1ösen Aktes völlıg überflüssig SE1N für die
menschlichen Akte iınnerhalb der Offenbarung, wenngleıch diese Akte WCSCH
des unvergleichlichen Inhaltes un: ScCch der Korm der OÖffenbarung als
übernatürlicher selber wieder eiwas Einmalıges un! Unvergleichbares haben?

ber diese Bemerkungen un Hınweise können und wollen auch nıcht die
Arbeıt als 387 betreffen, deren Wert un!: Fruchtbarkeit auch für 1ne elı-
gionsphilosophie 1mM uüublıchen Verständnis nıcht bestreıiten sind. S1e wollen
NUuTr auf dıe Möglichkeit einer anderen Auffassung 1N diesem und jenem Punkte
hinweisen. Man MU: deshalb für die Neuauflage und Bearbeıtung des Werkes
dankbar se1N, dessen gelegentlich betonter fragmentarıscher Charakter den
Wunsch aufkommen läßt, moöge dieses Fragmentarische erganzt werden,
damıt se1lne Wirkung noch größer werde, auch Nn daraus e1in Buch
werden muüßte
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In dieser Zeitschrift 1963, 288) habe ich ine Bibliographie über
WOoRrRMS SAC veröffentlicht. Diese hat WELTE SAC 1ın einem Schreiben
miıich berichtigt und erganzt. Da sıch be1 seinen Angaben NUur auf Zitate
stutzen konnte, sınd ein1ıge Fehler unterlaufen, dıe 1m folgenden berichtigt sınd
Das War möglıch, weil die Angaben WELTES mıt den Orıiginalen verglichen
wurden

Berichtigt wurden tolgende Lıtel
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MISSI  NS  NGRESSE UND UNGEN

MISSIONSSTUDIENWOCHE (SEMAINE MISSIOLOGIE)
Diıie Missionstudienwoche 1n Löwen VO Dl ED August 1964 behandelte

das Ihema „Begegnung mıt den Nıchtchristen“. Es erhielt durch die Gründung
e1Ines Sekretarıats für d1e Nichtchristen ine besondere Aktualıtat, ber uch 1ine
bedeutsame Unklarheıt. Soll „Begegnung” Dialog und Zusammenarbeit heilßen
der erste Kontaktnahme, Nichtchristen ZUT Bekehrung 1mM tradıtionellen 1Nnn

führen? Die Referate und Diskussionen auf den zweıten Gesichtspunkt
ausgerichtet. Kınıge Referate stellten fest, da uch ın den nichtchristlichen eli-
gıonen ertvolles vorhanden sel, das als Anknüpfungspunkt benutzt werden
könne un: mMUuUsse: ın den afrıkaniıschen Reliıgionen (Kamainda O 9 Ruer SC ]) 1m
Islam (Abd-el- Jalıl OFM), 1m Hinduismus (Dhavamony 5 ]) und 1 Buddhismus
(Shirieda SDB) KEs wurde auch gefordert, dafß INa  - die heute ZU Verfügung
stehenden modernen Mıiıttel einsetzen mMUSSe, das Christentum bekannt
machen und Kontakte schaffen: Presse (Grojean), Korrespondenzkurse acq
MEP), Rundfunk und Fernsehen 00S GCICM Als einzıger befafßte sıch Mer.

Sheen miıt den 508 „Neuheiden“ ın der modernen profanen Zivilısation,
die sich schr schnell uch 1n den Gebieten der alten nıchtchristlichen Relıgıionen
ausbreıtet; ber betonte etwas einseitig 1nNne reın psychoanalytische Methode
ZUT Kontaktnahme. Masson S ] unterschied klar die wel genannten Be-
deutungen VO  = „Begegnung“. Irotzdem lassen sS1e sıch nıcht künstlich ause1l1n-
anderreißen, un! hın und wıeder sınd 1n en Referaten Andeutungen und
Fragen aufgetaucht, dıe nach einer grundsätzlıcheren Überlegung verlangen und
die Einschränkung aut den bloßen (zesichtspunkt der Bekehrung aufsprengen.
Zeltner OMI bestätigte dıe Erfahrung, da unter Moslems eın direktes Anreden
auf relıg1öse Fragen hın gerade jeden weiıteren Kontakt unmöglıch macht, wah-
rend das Zeugn1s des selbstlosen Dıenens, ja S das Interesse des Ethnologen
gut aufgenommen wurden. Abd-el- Jalıl forderte als Grundsatz der Mission:
„Cheminer VEC CUA, maıs avant d’eux.“ Stellen sıch da nıcht Fragen dıe


